
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 31

Artikel: Chonolfinge

Autor: Gerber, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647091

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647091
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Das sogenannte «Gammeterrams*
wurde ums Jahr 1750 durch den Weibel und
Doktor Christian Schüpbach, einem «wohl-
bescheidenen und kunsterfahrenen» Bürger,
erbaut. Im Geiste des Heimatschutzes ist es
vor einigen Jahren geschmackvoll restauriert
worden. Dominierend über der Ortschaft er-
hebt sich

die Kirche, Mittelpunkt der grossen
Kirchgemeinde,

von der uns erstmals das Jahr 1231 Bericht
ihrer Existenz gibt. Das heute bestehende
Gotteshaus freilich hat nur eine Verhältnis-
massig kurze Vergangenheit. Es wurde nach
einem 1882 durch ein physikalisches Experi-
ment mit einem Heissluftballon verursachten
Brand des Turmes wieder aufgebaut, ver-
schiedentlich erneuert und zuletzt im Jahre
1934 einer durchgreifenden Umgestaltung
unterzogen. Eine Anzahl kostbarer, färben-
prächtiger Wappenscheiben aus dem Jahre
1597 legen von der damals recht hochstehen-
den handwerklichen Kunst der Glasmalerei
beredtes Zeugnis ab.

Einen den Volkscharakter widerspiegeln-
den, interessanten, bunten Betrieb zeigen je-
weilen die jährlich viermal abgehaltenen

Vieh- und Warenmärkte.
Der vor mehr als 110 Jahren erstmals einge-
führte Märit hatte ehemals noch eine un-
gleich grössere und wichtigere wirtschaftliche
Bedeutung als in den letzten Jahrzehnten.
Seiner grossen Auffuhren wegen war er weit
und breit bekannt. Heute sind Bestrebungen
im Gange, das Marktwesen wieder etwas zu
heben.

Die geistig regsame, zur Sparsamkeit er-
zogene, nichtsdestoweniger aber für alle ge-
sunden Neuerungen aufgeschlossene Bevöl-
kerung entwickelt

eine beachtliche Dorfkultur,
die ihren Träger in den verschiedenen
Vereinen hat. Die Pflege von Musik, Gesang
und Theater bildet eine traditionsgebundene
Selbstverständlichkeit und wird hier seit
Jahrzehnten auf bemerkenswertem Niveau
gehalten. Jahraus, jahrein, hauptsächlich aber
während der Winterszeit, bietet man dem
geselligen Völklein in Vorträgen und Ver-
anstaltungen mannigfacher Art gute geistige
Kost, um die sie mancher grössere Ort be-
neiden könnte. Auch auf dem wichtigen Ge-
biet des Schulwesens herrschen erfreuliche,
fortschrittliche Zustände. Eine ausgebaute
Sekundärschule, die zu den ältesten der
Gegend gehört, und die sechsklassige, in einem
prächtigen, zweckmässigen Neubau unterge-
brachte Primarschule, sind Ausfluss der schul-
freundlichen Gesinnung in Behörde und
Bürgerschaft.

Wir möchten unsern Streifzug durch das
Dorf nicht beenden, ohne gleich noch ein
kurzes, ehrendes Wort der Erinnerung an

eine der teäpsfen und besten Gestalten
nicht allein des Ortes, sondern des ganzen
Berner- und Schweizerlandes ausgesprochen
zu haben: Nationalrat und Oberstkorpskom-
mandant Dr. F. Bühlmann, der 1936 im pa-
triarchalischen Alter von 88 Jahren das Zeit-
liehe segnete. Sein Porträt hängt zusammen
mit jenen anderer verdienter Dorfbürger in
der zu einer Art Heimatlokal im Kleinen
ausgestatteten «Wynstube» des Pinte-Schänk-
huuses. Dr. F. Bühlmann nahm im öffent-
liehen Leben des Kantons und der Schweiz
während Jahrzehnten, wie selten einer, eine
führende Stellung ein und hat sich durch
seine rastlose, initiativ-schöpferische Tätigkeit
hohe, unvergessliche Verdienste erworben.

Als beliebter Ausgangspunkt mancher
schönen, reizvollen Wanderungen

erfreut sich die Gegend sommers und winters
(Wintersport) des Besuches vieler Ausflügler.
Die nach herkömmlicher, währschafter Em-
mentalerart geführten Gasthöfe, Tee- und
Kaffeestuben wissen, dass sie der Ruf des
Emmentals verpflichtet; sie haben deshalb in
Küche, Keller und heimeligen Räumlichkeiten
entsprechend vorgesorgt, um ihre Gäste nach
dem uralten, noch immer bestbewährten Re-
zept zu verpflegen und zu beherbergen: so,
dass sie beim Abschied ihrer vollen Zu*
friedenheit Ausdruck geben, mit der Ver-
Sicherung gerne und bald wieder zu kommen.

schön 9®' "iVeS,el<!

Unten: Das Tal weitet sich um Konolflngen herum und lässt den Blick frei auf <ü®

9®n ist noch eine junge Gemeinde, die erst seit 1933 besteht, doch ist ihr Name durch die

Industrie, die sie beherbergt, schon in weiten Landen bekannt geworden

Chonolfinge
^honoi/^em Stalde Dörfli un em alte
fe ], PS®, wo a der Südsyte vom Hürn-
Jet un üsem schönen Amtsbezirk

git, sy dert, wo d'Bärn-Münsige-
t^s'tou-Strass u d'Thun-Burdlef-Strass
!§aft ' zwöü Hüser gstange, d'Wirt-
fWi " ^ Loryhuus. Im Vieresächzgi isch
Jet JJJh derzue cho. D'Bärn-Luzärn-Bahn

ht hiedüre no nid vil Verchehr
isch ordeli still blyben i üser

jfsä. A Uf ds Mal het's en Aenderig
k''chB zwöüenünzgi isch d'Bärneralpe
' frvn ^ agrückt. D'Milchsiederei

INeta * erschte paar Jahre grüsli
* Ma ^ Wäger fascht nid möge gschlüfe;

^ch J****» wo a der Spitzi sy gstange, hei
^ter "hglscht müesse frage: geits ächt
?5tw er geits nimmeh? Aber sie sy
Na früsch i ds Gschir gläge, «nüt

> ^üch+ t*, hei sie dankt. Es het vil
ÜNibL ®her nah-di-nah isch es obsi

mit der Zyt het der Stalde Bär
wile ,f * ds Land use, u speter i alli Aerd-

hse gfunge.

Jitz het's Läbe g'gä, d'Lüt hei sech
satteli zueche gla, es isch boue worde; der
Chäller Fritz tuet e chemischi Fabrigg uuf
u der Huetmacher Adolf e Confiserie-
Fabrigg. D'Buechdruckerei, der Konsum-
verein un e ganzi Zylete angeri Gschäft
tüe sech asädle. Dem Chrüzwirt sy ds

Hotel Bahnhof u dWirtschaft Lueginbühl
z'Hülf cho. Anno nünenünzgl chunnt
d Burgdorf-Thun-Bahn. So hei mir's er-
läbt, wi ds nöüe Chonolfinge worden ischt.

Das wär sowyt ails guet u rächt gsi u mi
hätt chönne meine, es fählti nüt meh.
Aber einewäg, öppis het nid gstimmt, es
isch öppis dem nöüe Dorf Im Wäg gstange
u das isch ganz e leidi Sach gsi: D'GmeinS-
gränzen isch z'mitts dür ds Dorf g'gange,
der unger Teil het zu Stalde ghört u der
ober zu Gyse:tei. Dürhar sy d'Lüt am
Haag anne gsi. Het me's mit der Schuel
z'tüe gha, oder mit der Führwehr oder mit
Wohnsitzsachen etzätera, gäng u gäng
umen isch eim die chätzersch Gränze
z'tromsigs dry cho. Lüt, wo früsch zueche

züglet sy, hei ds halb Zyt nid gwüsst i
weler Gmein dass sie wohne. Ds Dorf het
drei Näme gha, mit het Chrüzstrass gseit,
u Stalde u Chonufinge.

«Das chunnt uf d'Längi nid guet, es sött
öppis ga», het me da u dert ghört säge.
Aber was mache? He mi mangleti der
Zuun zwüsche Stalden u Gysestei furt-
zruume, de wär däm Gnusch abghulfe.
U hübscheli, u gäng wi meh, het me dervo
gredt: es git nüt angersch, mir müesse
verschmelze. Das h'.->$??en isch ehnder
gseit weder gmach U ..chtig, gly einisch
het es agfange ha,/.^ wo me z'grächtem
derhinger wot. Was isch de d'schuld gsi?
Aebe, die vo der Staldesyte u die änenache
dem Ballebüel hei enangere nüt trouet:
Jää nenei, nüt isch, mir wei eleini blybe,
mir sy zächemal baas, hei d'Gysisteiner
gseit, es het i der Stulle Gmein vil z'vil
Here. U vom Stulle här het's zrugg tönt:
mit dene da äne zäme spanne? Nei, lieber
nid, es het vil z'vil Bure uf äir Syte. —
Der Chonufinge Schumeischter het agfange
dichte:

Wir wollen nicht verschmelzen,
Wir haben selber Stelzen.
Wir müssten uns genieren
Mit Stalden zu kutschieren.
Wir wollen unsern Stecken
Um keinen Preis verdrecken.
Drum fort mit der Verschmelzerei
Wir wollen keine Sauerei.
In Stalden ging es ebenso
Bachab damit; da war man /roh.
Und alles schrie, dass Gott erbarm:
Ach Ggsenstein ist viel zu arm.
Es hat ja keine Industrie,
Hat nichts als gross und kleines Vieh.
Bleibt allem Neuen immer /ern,
Wird auch im Alter nicht modern.

Eso het me umen u anne dlschpidiert
u poleetet, wäger mängs Jahr lang. —«

Aber süüferli — es bruueht äben alls sy
Zyt —, het me doch du gfunge, die Sach
syg nienehalb sövli schlimm. Die hienache
und die änenache hei äntlige 1 der Ornig
agfange mitenangere rede. Es het langsam
taget, u lueget jitz isch es g'gange, es het
glängt, a zweine grosse Gmeinsversammlige
im Summer einedryssg, isch die Hürat
bschlosse worde. U sit dem erschte Jänner
dre'edryssg hei mer die nöüi grossi Gmein
Chonolfinge, u mir chöi-n-ech säge, es geit
guet, mir chömen uus zäme. — Mir wei
grad die Dörfer u Dörfli hurti ufzelle
wo by üs mitmache: Da isch afe Stalde am
Fuess vom Lochebärb, mit sym Schloss
Hünige; hie i;ch o mängs angersch worde.
De chunnt ds nöüe u wyter obe ds alte
Chonolfinge ; drob zueche Hötschige mit
syne verzatterete Burehüser; uf em Barg
ds Dörfli Ballebüel u paar Chlafter west-
wärts Hürnbärg, u no chly wyter nide
üsersch prächtige Gysestei; e Viertelstung
vom Schlossturm vo Wyl ewägg hei mer
Herolfinge, u de chôme ds Buechli u
d'Trochematt wo gägem Aaretal zuehelte.
U jitz geits ume obsi druus gägem währ-
schatte Dorf Ursälle zue.

Syt der Verschmelzig het es e tolle
Ruck vüretsi g'gä z'Chonolfinge. D'Wohn-
bougenosseschaft u d'Boulüt hei all Häng
voll z'tüe. D'Fabrigg isch ordeli grösser
worde, näbe der Stalde-Milch tuet sie syt
em drüdryssgi o d'Stalde-Konsärve ver-
schicke u das wot öppis heisse. — Ds
erschte Chilchli vom Jahr achtenünzg isch
z'chlyn worde, jitz hei mer e schönii, grossi
Chilche mit eme prächtige Glüt, Nid wyt
vom Chrüzplatz steit es angersch bravs
Geböi, ds Gmeinshuus, wo üsi Gmeins-
verwaltig u ds nöüe Kreiskommando de-
heime sy. — Ueser Lût sy no nid z'fride,
sie rücke mit früsche Plänen uuf: mir wei
e Sekundarschuel, ghört me säge.

Es git mängi Ortschaft im Aemmethal,
wo so schön i d'Landschaft ynegwachsen
ircht. Vo üsem junge Dorf cha me nid ds
glyche säge. Item, es syg win es wöll,
z'Chonolfinge isch es nüschti schön un es

wird gschaffet u wär by üs wot uusstyge,
chuunt guet uf sy Rächnig. A. Gerber

Das sogenannte «6a7N7net6?àus-
wurde ums üskr 1750 durck den Weibel und
Doktor Lkristisn Leküpbaek, einem «woki-
bescksidensn und kunstsrkskrenen» Bürger,
erbaut. Im Leiste des Bsimstsckutzss ist es
vor einigen 2aKren gssckmsckvoll restauriert
worden. Dominierend über der Ortsckskt er-
ksbt sied

die Kircke, likittelpuulct der prosse?»
Kirckgemeiude,

von der uns srstmsls des üskr 1231 Bsrickt
ikrsr Dxistenz gibt. Dss deute besteksnde
Qotteskaus kreilick kat nur eins verkàitnis-
mâssig kurze Vsrgsngsnksit. D- wurde need
einem 1332 durck sin pkxsikalisekss Dxperi-
ment mit einem Bsissluktballon verursscktsn
Brand des lurmss wieder gutgebaut, vsr-
sckisdentlick erneuert und zuletzt im üskrs
1334 einer durckgrsiksnden Umgestaltung
unterzogen. Dine ^nzakl kostbarer, karbsn-
präck tiger Wappen-ckeiben sus dem äskre
1537 legen von der dsmsls reckt kocksteken-
den ksndwerklicken Kunst der Llasmalerei
beredtes Dsugnis sb.

Dinen den Volkscksrsktsr widerspiegeln-
den, interessanten, bunten Betrieb Zeigen is-
weilen die jäkrlick viermal sdgeksltenen

Viek- und Warenmärkte.
Der vor mekr sis 110 üakrsn srstmsls singe-
kllkrte lVlärit kstts sksmsls nock eine un-
gleick grössere und wicktigsrs wirtscksktlieks
Bedeutung sls in den letzten üakrzsknten.
Seiner grossen àkkukren wegen wsr er weit
und breit bekannt. Heute sind Bestrebungen
im Lange, dss IVIsrktwessn wieder etwas zu
keben.

Die geistig regsame, zur Sparsamkeit er-
zogsne, nicktsdestowenigsr aber kür alle ge-
sunden Bsusrungsn sutgsscklosssns Bsvöl-
kerung entwickelt

eine deacktlicks Dor/Kultur,
die ikrsn l'rägsr in den vsrsckisdsnsn
Vereinen kat. Die Bklegs von lVlusik, Lesang
und Iksater bildet sine traditionsgebundene
Selbstverständlickksit und wird kisr seit
Iskrzskntsn suk bemerkenswertem Bivesu
gekslten. dakraus, jakrein, ksuptsäeklick aber
wäkrend der Winterszeit, bietst man dem
geselligen Völklein in Vortragen und Ver-
snstsltungen msnnigtseker H.rt gute geistige
Kost, um die sie mancker grössere Ort bs-
neiden könnte, àck suk dem wicktigen Le-
biet des Sckulwsssns ksrrscken srtreulicks,
kortsckrittlicke Zustände. Dins ausgebaute
Sskundsrsckule, die zu den ältesten der
Legend gekört, und die secksklassige, in einem
präcktigen, zweckmässigen Beubsu unterge-
krackte Brimarsckule, sind àskluss der sckul-
treundlicksn Lesinnung in Bskörde und
Bürgersckskt.

Wir möcktsn unsern Ltrsikzug durck dss
Dörk nickt beenden, okne gleick nock sin
kurzes, ekrendss Wort der Drinnerung an

àe der wäpsteu und besten Lestalten
nickt allein des Ortes, sondern des ganzen
Berner- und Sckweizerlandss susgssprocksn
zu ksben: Bationslrst und Oberstkorpskom-
mandant Dr. D. BUKImsnn, der 1333 im ps-
trisrokaliscksn ^.ltsr von 38 üskren dss Dsit-
Ucke segnete. Sein Porträt kängt zusammen
mit jenen anderer verdienter Dortbürgsr in
der zu einer àt Beimstlokal im Kleinen
ausgestatteten «WMstube» des Binte-Lckänk-
kuusss. Dr. D. Büklmsnn nskm im ötksnt-
licken Beben des Kantons und der Lckweiz
wäkrend Üskrzskntsn, wie selten einer, sine
tükrsnds Stellung sin und kat sick durck
seine rastlose, initistiv-scköpksriscke Tätigkeit
Koks, unvergssslicks Verdienste erworben.

>4ls beliebter /tuspausspunict mancker
sckönen, reizvollen Wanderungen

erkreut sick die Legend sommers und winters
(Wintersport) des Bssuckes vieler àstlûgler.
Die nack kerkömmlicker, wâkrsckakìsr Dm-
mentalsrart getükrten Lsstküke, les- und
Kskkssàben wissen, dass sie der Buk des
Dmmsntals verpklicktst; sie ksben deskald in
Kücks, Keller und keimeligsn Räumlickksiten
entspreckend vorgssorgt, um ikrs Laste nack
dem uralten, nock immer bsstbewäkrten Bs-
zept zu verpklsgsn und zu bekerksrgen: so,
dass sie beim ^.bsckied ikrer vollen Dui
kriedsnksit àsdruck geben, mit der Ver-
«ickerung gerne und bald wieder zu kommen.

5ct>ör Zê>

tlrien: Doz 1a! «eilet ilcb um l<anoltlngsr berum uaä lässt äsn klick trel out äls

jzf eins junge (Zemeincje. c!ie erzt zeit 1923 bestellt, clocli izt ibr t^ome ctuk'cb cjie

lnäastrle, äls zle beberbergt, 5cbon ln «eltsa tonäsn bekannt gevoräea

Chonolfinge
Ltalde Dörtli un sm alte

>. ^^e, wo s der Lüdszüs vom Burn-
17» un üssm sckönen Amtsbezirk

âit, sx dert, wo d'Bürn-iVlünsigs-
tz^''vu.8trsss u d Ikun-Burdlek-Strass

> Böser gstsnge, d'tVirt-
^ Dorz^kuus. Im Visressckzßi isck

dsrzue cko. D'Bärn-Buzärn-Bakn
kisdürs no nid vil Vsrckekr

isck ordsli still blöken i üser" ìlk ds IVisl ket's sn tVsndsrig
Zwöüenünzgi isck d'Bärnerslpe

^ iM^ckakt sgrückt. DMilcksisdersi
í? i de srsckte paar üakre grüsli

^ ^ wàZer niâ mäße ßscklüke;

^ ^ âei- Lpit2i ZstanZe, kei
?^ìsckt müssse krage! gsits sckt

,,^er ßeLts ntmmek? ^.der sie sv
1^? krüsck i ds Lsckir glägs, «nüt

,i>vcb^ t>, ksi sie dankt. Ds ket vll
^ êSà' über nak-di-nak isck es obsi

^ unit der D^t ket der Stalds Bär
Rè ^ ds Band use, u spetsr i slli /ierd-

ßkungs.

üitZ ket's Bäbe g'gs, d'Düt kei seck
sstteli zuscke gla, es isck boue words; der
Oksllsr Dritz tuet e cksmiscki Dsbrigg uuk
u der Bustmacksr ^dolk e Lonkiserie-
Dsbrigg. D'Busckdrucksrsi, der Konsum-
verein un s ganz! D/lete angeri Lsckäkt
tue seek ssädls. Dem Lkrüzwirt s^ ds

Botel Bsknkok u d'Wirtsckakt Dusginbükl
z'Bülk cko. àno nünsnünzgi ckunnt
d Burgdork-Ikun-Bskn. Lo kei mir's er-
lädt, wi ds nöüe Lkonolkinge worden isckt.

Dss wär sown alls guet u râckt gsi u mi
k'àìì ckänns meine, es kâklti nüt mek.
iVbsr einewäg, öppis ket nid gstimmt, es
isck öppis dem nöüe Dork im Wäg gstsnge
u das isck ganz e leidi Lack gsi: D'LmsinS-
gränzen isck z'mitts dür ds Dork g'gsnge,
der ungsr leil ket zu Stalds gkört u der
ober ZU Lvse.tei, Dürksr sx d'Düt sm
Basg snne gsi. Bet me's mit der Sckusl
z'tüs gks, oder mit der Dükrwekr oder mit
Woknsitzsseken etzàters, gäng u gäng
umen isck sim die ckätzersck Lränzs
z'tromsigs dr> cko. Düt, wo krüsck zuscke

züglet sz», ksi ds kalb Dzü nid gwüsst i
weler Lmsin dass sie wokne. Ds Dork ket
drei Käme gks, mit ket Lkrüzstrass gssit,
u Ltalde u Lkonukings.

«Dss ckunnt uk d'Dängi nid guet, es sött
öppis ga», ket ms da u dert gkört säge,
vtbsr was macks? Be mi msngleti der
Duun zwüscks Ltslden u L^ssstei kurt-
zruume, de wär däm Lnusck abgkulks.
B kübscksli, u gäng wi mek, ket ms dsrvo
grsdt: es git nüt sngersck, mir müesse
versckmslzs. Das Ki.->A?gsn isck sknder
gssit weder gmack U ..cktig, glD sinisek
ket es sgksnge ka.^ ms z'gräcktem
derkingsr wot. Was isck ds d'sckuld gsi?
ácds, die vo der Stsldesxte u die änenscke
dem Bsllsbüsl ksi ensngere nüt troust:
äss nenei, nüt isck, mir wei sleini blNs,
mir sz« zäeksmal bass, kei d'Oz^sisteiner
gssit, es ket i der Ltulls Lmsin vil z'vil
Bere. B vom Ltulls kür kst's Zrugg tönt:
mit dsns da äns zäme spanne? Bei, lieber
nid, es ket vil z'vil Bure uk Sir Lzds. —
Der Lkonukings Lckumsiscktsr ket sgksnge
dickte:

Wir wollen nickt versckmelzen,
Wir baden selber Ltelzen.
Wir müssten uns genieren
lVlit «Ztalden zn lcntsckieren.
Wir wollen unsern Lteclcen
I/m keinen Breis verdrscken.
Drum fort mit der Versckmelzerei
Wir wollen keine Hauerei.
In Ltalden ging es ebenso
Backab damit/ da war man /rok.
I/nd alles sckrie, dass Lott erbarm:
à'k Lz/senstein ist viel zu arm.
Ds kat za keine Industrie,
Bat nickts als gross und kleines Viek.
Bleibt allem Beuen immer fern,
Wird auck im kälter nickt modern.

Dso ket ms umsn u snne disekpidisrt
u polestet, wäger mängs üakr lang. --
áber süükerli — es bruuckt àben alls s?
Dxt —, ket ms dock du gkungs, dis Lack
s?g nienekald sövli scklimm. Die kisnacke
und die änenscke kei äntligs i der Ornig
sgksnge mitsnsngsre rede. Ds ket langsam
taget, u lusgst jitz isck es g'gsnge, es ket
glângt, a zweine grosse Lmsinsverssmmlige
im Summer sinedr^ssg, isck die Bürat
bscklosss words. B sit dem srsckte üännsr
dre'.edr^ssg kei mer die nöüi grossi Lmein
Lkonolkinge, u mir cköi-n-eck säge, es geit
guet, mir ckömsn uus zäme. — IViir wei
grad die Därker u Dörkli Kurt! utzelle
wo bx üs mitmacks: Da isck ske Ltalde sm
Duess vom Docksbärb, mit sxm Sckloss
Bönigs; kie i:ck o mängs sngersck words.
De ckunnt ds nöüe u w^ter ode ds alte
Lkonolkinge; drob zuscke Bötsckige mit
sxns vsrzsttsrets Bureküser; uk sm Barg
ds Dörkli Bslledüel u paar LKIskter west-
wärts Bürnbärg, u no cklx wzder nids
üssrsck präcktige L^sestei; s Viertelstuns
vom Scklossturm vo Wzd ewâgg ksi mer
Bsrolkinge, u de cköms ds Bueckli u
d'Drocksmstt wo gägem tkaretal zuskelte.
II jitz geits ums obsi druus gägem wäkr-
sckskte Dort Brsälle zue.

Zxt der Vsrsckmelzig ket es e tolle
Buck vüretsi g'gä z'Lkonolkinge. D'Wokn-
kougenossssckakt u d'Boulüt kei all Bäng
voll z'tüe. D'Dsbrigg isck ordeli grösser
words, näbe der Ltslds-lVlilck tust sie sxt
em drüdrxssgi o d'Ltslds-Konsärve vsr»
sckicke u das wot öppis keisss. — Ds
srsckte Lkilckli vom üskr sektenünzg isck
z'cklzm words, jitz kei mer e scköni, grossi
Lkilcke mit sine präcktige Llüt. Bid w/t
vom Lkrüzplatz stsit es sngersck brsvs
Lsbäi, ds Omsinskuus, wo üsi Lmsins-
vsrwsltig u ds nöüe Krsiskommsndo de-
Keims sx. — Leser Düt sv no nid z'kride,
sie rücke mit krüscke Blänen uuk: mir wei
s Lekundarsckusl, gkört me säge.

Ds git mängi Ortsckskt im tksmmetkal,
wo so sckän i d'Dsndsckskt zmegwscksen
irckt. Vo üsem junge Dork cks ms nid ds
glücke säge. Item, es s?g win es wöll,
z'Lkonolkinge isck es nüsckti sckön un es

ZsckskLeì u wär üs wvì ììussìvse»
ckurmt gust uk sv Bäcknig. ^1. Lerder
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